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Soljann KuDnlf üijlj
unb bit Infängt kr bernifdjen fiiinltlfrgefjllfdiaft

SSon (SS). Nobler.

Sie erften Satyrjetynte beS 19. SatyrtyunbertS roaren
ber Sntroidtung ber fdjroeijerifctyen Kunft työdjft un*
günftig : ein fdjtoerer potitifetyer, geiftiger unb materieller
Srud tätymte bie Sntroidtung ber Kräfte, man roar ju*
frieben, toenn man gerabe baS Stottoenbigfte jum Seben

befaß unb toenn bie gemaftigen SBettereigniffe ben Sin*
jefnett nietyt attjufetyr in SJtitteibenfdjaft jogen. BefonberS

ftarf faftete biefer Srud auf Sern, baS am fdjmerften
bie Koften ber pofitifctyen SBirren ju tragen tyätte unb
too nur attmätyttdj bie furdjtbaren Srregungen ber

StebotutionSjeit ftety abfctyroäctyten unb fegten.
SaS roar feine Seit für bie Künftfer. Staety ©ig*

munb SBagner befanb fidj bie Kunft „in bem traurigften
Suftanb ber SBeft unb brotjt, in Kurjem bafb ben

©eift aufgeben ju motten." Stod) im gatyre 1817 fpraety

er bon ber an SluSjetyrung taborierenben batertänbtfdjen
Kunft, bie in Bern nictyts SteueS unb ©ctyöneS ju Sage
förbere, baß beinatye fein Künftfer metyr auS eigener

Suft unb ju eigener greube arbeite, fonbern beinatye

alles nur nodj umS Srob.1)

') SluS btm SSriefroectyfel beg SBerner EunftfreunbeS
Sigmunb oon SBagner mit Saoib §efj 1803—1835. (Steu*
jatjrSBlatt ber SünftfergefeEfdjaft oon Büridj 1889/90).

Johann Rudols Wytz

und die Anfänge der bernischen Kiinftlergesellschaft.

Von G, Tobler.

Die ersten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts waren
der Entwicklung der schweizerischen Kunst höchst

ungünstig : ein schwerer politischer, geistiger und materieller
Druck lähmte die Entwicklung der Kräfte, man war
zufrieden, wenn man gerade das Notwendigste zum Leben

besaß und lvenn die gewaltigen Weltereignisfe den

Einzelnen nicht allzusehr in Mitleidenschaft zogen. Besonders

stark lastete dieser Druck auf Bern, das am schwersten
die Kosten der politischen Wirren zu tragen hatte und
wo nur allmählich die furchtbaren Erregungen der

Revolutionszeit fich abschwächten und legten.
Das war keine Zeit für die Künstler. Nach

Sigmund Wagner befand sich die Kunst „in dem traurigsten
Zustand der Welt und droht, in Kurzem bald den

Geist aufgeben zu wollen." Noch im Jahre 1817 sprach

er von der an Auszehrung laborierenden vaterländischen
Kunst, die in Bern nichts Neues und Schönes zu Tage
fördere, daß beinahe kein Künstler mehr aus eigener

Lust und zu eigener Freude arbeite, sondern beinahe
alles nur noch ums Brod.')

') Aus dem Briefwechsel des Berner Kunstfreundes
Sigmund von Wagner mit David Heß 1803—183S.
(Neujahrsblatt der Künftlergesellschaft von Zürich 1889/90).
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ffflljann ftuiwlf gHijl), ber Süngere.

Watt) einem Sbjitarell Meittelcra oom Satyre f^-20, im Eefttjc
ber bernifdjen "äunftgefeUfdjaft

Johann Rudolf Myst, der Jüngere.

Unch einem Aquarell Menteiers vom Jahre 18W, im VcsiUe

der bernischen Suustgesellschaft,
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Umfo berbienftfidjer toar eS, baß gerabe itt einer

foldjen Seit beS ©ttttftanbeS einige finnige unb fünft*
befftffene Serner fidj bereinigten, um in füttern
Kreife ber Kunft eine §eimftätte ju bereiten unb
bie Künftter ju ermuntern. Sm ©ommer 1812 famen
fie gelegentfidj jufammen „ju frotyen gefettigem Sereine
unb jur ungeftörtett SJtittetfung unb Unterhaltung im
©ebiete ber fdjönen, befonberS ber bifbenben Künfte."
Slm 22. gebruar beS folgenben SatyreS erfofgte bann
bie ©rünbung ber Künftfergefettfdjaft unb am 7. Sracty*
monat natymen fie bie ©tatuten an.

Ser eigetttfictye ©rünber ber ©efettfdjaft roirb nir=
gettbS genannt; aber roenn nietyt afleS taufdjt, fo barf
ber am ©rünbungStag jum präfibenten geroätytte tyxo-
feffor Soty. Siuboff SBtyß atS ityr Urtyeber bejeidjnet
roerben. *) Styn jeidjnete eine außerorbentlictye Betrieb*
famfeit auS. Sr getyörte ber neugegrünbeten fdjroeije*
rifetyen Künftlergefettfcfjaft an, er rief bte „Sltpenrofen"
inS Seben unb mußte fortroätyrenb bte fctyroeijerifdjen

©djriftftetter unb Künftfer jur SJtitarbeit für biefen
edjt fetyroetjerifetyen Sllmanadj ju gemtnnen, er berftanb
in Srjätytungen, Segenben unb Steifebefdjreibungen fteb*

fidj unb untertyattenb ju ptaubern, mandje fetner @e=

2) lieber 3- St. SBgfe ben güngern, getauft am 13. SJtära
1781, geft. 21. SJtärg 1830, oergl. ß. ©irjel, Safob ®rimm
unb 3of). Stub. SBtjfe im Slnaeiger für beutfdjeS Slltertum
1877, 3, S. 204. — D. o. ©retjerg, Slumenlefe aug ben fämt*
fietyen SBerlen oon 3. 31. SBtjfe b. j. 1872. — Sf. ßubin, Ser
fctytoeiijerifctye Slfmanadj „Sllpenrofen" unb feine SJorgänger
(1780—1830), BefonberS S. 188. - ©ebdctytniSrebe auf g.
St. SBtjfe, getyalten am 12. Slpril 1830 im »urgerteift (SJtanu*
ffrtpt im Slrctyro ber Unioerfität Sern [216t. gitefrofoge]). Sie
enttyält audj ein SJeräetctyniS ber oon SBtjfe in ben Satyren
1818—1825 für ben »urgerleift oerfafeten ©ebidjte unb Sluffafe.
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Umso verdienstlicher mar es, daß gerade in einer

solchen Zeit des Stillstandes einige sinnige und
kunstbeflissene Berner sich vereinigten, um in stillem
Kreise der Kunst eine Heimstätte zu bereiten und
die Künstler zu ermuntern. Jm Sommer 1812 kamen

sie gelegentlich zusammen „zu frohen geselligem Vereine
und zur ungestörten Mitteilung und Unterhaltung im
Gebiete der schönen, besonders der bildenden Künste."
Am 22. Februar des folgenden Jahres erfolgte dann
die Gründung der Künstlergesellschaft und am 7. Brachmonat

nahmen sie die Statuten an.
Der eigentliche Gründer der Gesellschaft wird

nirgends genannt; aber wenn nicht alles täuscht, fo darf
der am Gründungstag zum Präsidenten gewählte
Professor Joh. Rudolf Whß als ihr Urheber bezeichnet

werden. ') Jhn zeichnete eine außerordentliche Betriebsamkeit

aus. Er gehörte der neugegründeten schweizerischen

Künstlergesellschaft an, er rief die „Alpenrosen"
ins Leben und wußte fortwährend die schweizerischen

Schriftsteller und Künstler zur Mitarbeit für diefen
echt schweizerischen Almanach zu gewinnen, er verstand
in Erzählungen, Legenden und Reisebeschreibungen lieblich

und unterhaltend zu plaudern, manche seiner Ge-

2) Ueber I, R. Wuß den Jüngern, getauft am 13. März
1781, gest. 2t. März 1830, vergl, L. Hirzel, Jakob Grimm
und Joh. Rud. Wyß im Anzeiger für deutsches Altertum
1877, 3, S. 201. — O. v. Greyerz, Blumenlese aus den
sämtlichen Werken von I. R. Wyfz d. j. 1872. — A. Ludm, Der
schweizerische Almanach „Alpenrosen" und seine Vorgänger
(1780—1830), besonders S. 188. - Gedächtnisrede auf I.
R. Wuß, gehalten am 12, April 1830 im Burgerleist (Manuskript

im Archiv der Universität Bern sAbt, Nekrologe)), Sie
enthält auch ein Verzeichnis der von Wuh in den Jahren
1818—182S für den Burgerleist verfaßten Gedichte und Aufsätze.

11
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bidjte finb jum bauernben SotfSbefitytum geroorben,
(„Stufft bu, mein Saterfanb?", „£>erj mtyS §erj, ma*
rum fo trurig?", „SBaS ift bodj o baS tyeimefig ?"),
für Satyrjetynte lang roaren feine in Serbinbung mit
Sefan Stiertin beröffcntlictyten Styronifen bort Suftinger,
Sfdjadjtlan unb StnStyelm bem §iftorifer unentbetyrticty.
Unb aU biefe Sätigfeit füllte nur feine SJtußeftunben
auS. Seit 1805 roar er ^Srofeffor ber Sptyitofoptyie an
ber Slfabemie unb bajn nodj feit 1827 Stabtbibfiottyefar.

Ser Kunft, ganj befonberS ber fctyroeijertfdjen

Kunft bot SBtyß feine Siebe. Sn ben erften Satyren
ityreS SeftetyenS trat er als einer ber roenigen Berner
ber fdjroeijerifctyen Künftfergefelffdjaft bei *) unb bie

SatyreSberfammtung im SJtai 1809 rooffte er mit einem

großen ©ebietyte, „SaS Sctyöne, bie Kunft unb bie

SJtatyferei" überrafetyen. Sa bie politifdjen Seitumftättbe

ju ungünftig roaren, urtterbfieb bie Sufammenfunft.
Slber baS bottenbete ©ebidjt rourbe im §erbfte beS

gteidjen SatyreS mit einem Sortoort bon Sigmunb SBagner
in Süricty gebrudt unb ber fetyroetjetifetyen Künftfer*
gefettfdjaft geroibmet „auf ityren nädjften SerfammtungSs
tag," an bem eS aucfj jum Sortrag gelangte.2)

SBir .feiten biefeS ©ebietyt nad) ber Driginaftyanbfdjrift
als eine Slrt Satyrtyunbert= Srinnerung int Stntyange mit.3)

') Dr. 91. ©aBIü-gef, geftfdjrift 3um 100=jätyrigen 3uBi=
läum beS fdjroeiäerifdjen SunftoereinS 1806—1906. SBinter*
ttyur. Sei ber (Srünbung in gofingen im Satyre 1806 toaren
oon SBern babei Subroig Sombadj unb (Seorg Sofmer. S. 9.

2) Ser Sitef tautet: „Sctyöntyeit unb Sunft". 12«, 21 S.
(Sebrudt in Süridj Bei DxeU, güfeli u. Sie. 1809. (Sjetnptar
auf ber StabtBiBliottyef in Büridj. alpenrofen 1811, @. 236.

3) SaS SJtanuffrtpt fanb fidj neuerbingS roieber oor
unb ift burety Stfjenfung an bie StabtBiBliottyef in SBern
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dichte sind zum dauernden Volksbesitztum geworden,
(„Rufst du, mein Vaterland?", „Herz mys Herz,
warum so trurig?", „Was ist doch o das heimelig?"),
sür Jahrzehnte lang waren seine in Verbindung mit
Dekan Stierlin veröffentlichten Chroniken von Justinger,
Tschachtlan und Anshelm dem Historiker unentbehrlich.
Und all diese Tätigkeit füllte nur seine Mußestunden
aus. Seit 1805 war er Professor der Philosophie an
der Akademie und dazu noch seit 1827 Stadtbibliothekar.

Der Kunst, ganz besonders der schweizerischen

Kunst bot Wyß feine Liebe. Jn den ersten Jahren
ihres Bestehens trat er als einer der wenigen Berner
der schweizerischen Künstlergesellschaft bei ') und die

Jahresversammlung im Mai 1809 wollte er mit einem

großen Gedichte, „Das Schöne, die Kunst und die

Mahlerei" überraschen. Da die politischen Zeitumstände

zu ungünstig waren, unterblieb die Zusammenkunft,
Aber das vollendete Gedicht wurde im Herbste des

gleichen Jahres mit einem Vorwort von Sigmund Wagner
in Zürich gedruckt und dcr schweizerischen Künstler-
gesellschast gewidmet „auf ihren nächsten Versammlungstag,"

an dem es auch zum Vortrag gelangte. ^)

Wir teilen dieses Gedicht nach der Originalhandschrift
als eine Art Jahrhundert-Erinnerung im Anhange init/)

') Dr, A. Hablützel, Feftschrist zum 100-jährigen Jubiläum

des schweizerischen Kunstvereins 1806—1906, Winterthur.

Bei der Gründung in Zofingen im Jahre 1806 waren
von Bern dabei Ludwig Lombach und Georg Solmer, S. 9.

2) Der Titel lautet: „Schönheit und Kunst", 12«, 21 S.
Gedruckt in Zürich bei Orell, Füfzli u. Cie, 1309, Exemplar
auf der Stadtbibliothek in Zürich, Alpenrosen 1811, S, 236,

2> Das Manuskript fand sich neuerdings wieder vor
und ist durch Schenkung an die Stadtbibliothek in Bern
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SS ift ein fpredjettber Beleg für ben Sinfluß, bett

©ctyitterS äfttyetifcfje Sbeen auf SBtyß ausübten; benn

bie Sidjtung ermeift fid) als eine Stadjatymung unb

Umformung beS §tymnuS „Sie Künftler."
Sm Satyre 1812 legte SBtyß [bei ber SatyreSber*

fammlung in Sofingen Seridjt ab über „bett ©tanb ber

SJtaterei unb ber Silbtyauerfunft in Bern".1) ©erne

tyätte er in ben „Sllpettrofett" bott je jroei ju jroei
Satyren einen baterfänbifctyen Kunftbertdjt ben Sefern

borgefeijt. Sie Srfüttung beS SBunfctyeS blieb itym ber*

fagt.2) Sm SJtai 1822 faS er in Sofingen ein „©teg*
reif=@ebidjt" über bie Kunft in ber ©djroeij bor.3) Sa*
rin erjätylt bie Kunft bem Sater SeuS bort ityren Sr*
fatyrungen bei ben berfdjiebenen Söllern unb baß eS

ityr am beften in ber ©djroeij gefalle, ganj befonberS
in Sofingen, too attjätyrtidj ityre greunbe fid) berfammeln,
um ityr ju tyulbigen. ©ie ift entfetyloffen, bei itynen ju
bleiben unb itynen reidjtid) ju bergelten, roaS fte ber

Kunft an feülb unb Styren rootytbebadjt ertoeifen.

Stod) mandjeS tyeitere unb ernfte SBort toirb ber

rebe* unb berSgetoanbte SJtann ju ben Kunftfreunben
itt Sofingen gefprodjen tyaben, bon bem unS feine

Kunbe geblieben ift. üb ex bie „Stomanje für SJta*

fer", bie eine Slnefbote bon einem Sprinjen Stenat bon
Steapel betyanbett, ber nur ungern ben pnfel mit bem

übergegangen. SaS fjanbfdjriftlidje SBorroort S. SBagnerS
ift audj baBei. Sie Sdjfufeftroptjen foEten offenBar oom
ßtyor gefungen roerben. Sie Sftelobie ift unS unbefannt.
©in Slnflang an baS Befannte greimaurerlieb tft unoer=
fennBar.

-) D. t>. ©retjerj, «lumenfefe 6. XXIII.
2) SI. ßubtn, S. 164.
3J Stlpenrofen 1823, @. 95.
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Es ist ein sprechender Beleg für den Einfluß, den

Schillers ästhetische Ideen auf Whß ausübten; denn
die Dichtung erweist sich als eine Nachahmung und

Umformung des Hymnus „Die Künstler."
Jm Jahre 18 l 2 legte Wyß!bei der Jahresversammlung

in Zofingen Bericht ab über „den Stand der

Malerei und der Bildhauerkunst in Bern"/) Gerne

hätte er in den „Alpenrosen" von je zwei zu zwei

Jahren einen vaterländischen Kunstbericht den Lesern

vorgesetzt. Die Erfüllung des Wunsches blieb ihm
versagt/) Jm Mai 1822 las er in Zofingen ein

„Stegreif-Gedicht" über die Kunst in der Schweiz vor/) Darin

erzählt die Kunst dem Vater Zeus von ihren
Erfahrungen bei den verschiedenen Völkern und daß es

ihr am besten in der Schweiz gefalle, ganz besonders

in Zoftngen, wo alljährlich ihre Freunde sich versammeln,

um ihr zu huldigen. Sie ist entschlossen, bei ihnen zu
bleiben und ihnen reichlich zu vergelten, was sie der

Kunst an Huld und Ehren wohlbedacht erweisen.

Noch manches heitere und ernste Wort wird der

rede- und versgewandte Mann zu den Kunstfreunden
in Zofingen gesprochen haben, von dem uns keine

Kunde geblieben ist. Ob er die „Romanze für
Maler", die eine Anekdote von einem Prinzen Renai von
Neapel behandelt, der nur ungern den Pinsel mit dem

übergegangen. Das handschriftliche Vorwort S. Wagners
ist auch dabei. Die Schluhstrophen follten offenbar vom
Chor gesungen werden. Die Melodie ist uns unbekannt.
Ein Anklang an das bekannte Freimaurerlied ist
unverkennbar.

') O. v. Greyerz, Blumenlese S. XXIII.
2) A. Ludin, S. 164.
-t Alpenrosen 1823, S. 95.



164

KönigSfjepter bertaufdjte, aucty beu Kunftfreunben in
Sofingen borlegte, roiffen roir ntctyt.1)

©feidj im erften Satyrgange ber „Sltpenrofen"
fdjrieb SBtyß für bie Srroerbung beS König'fdjen SilbeS

„Slbfdjieb beS StiflauS bon ber gfüe" burdj irgenb
eine fctyroeijertfctye KantonSregierung, nidjt bfoß jur Sr*

munterung beS gefdjtdten SJtanneS, fonbern „bamit in
unferm Saterlanbe, burcfj fctyöne SJtufter getoedt, bie

Suft jn Sarftettungert auS feiner ©efdjidjte, bie Kraft
baju unb enblicty bie ertyebenbe Setractytung ber botten*
beten SBerfe fidj immer allgemeiner berbreite".2)

Sludj mit ber ©efdjidjte ber fdjroeijerifdjen Kunft
befdjäftigte fidj SBtyß tebtyaft. „Seiber tyat er bie Stefut*
täte berfelben nidjt jum Srücfe beförbert", fagt fein

Biograpty.3) Socty faßt fiety auS einer Slrbeit erfennen,

baß er als einer ber SBenigen ben ©taSgemätben ber

alten Seiten unb ben Serfuctyen jur SBiebererroedung
ber untergegangenen Kunft fein regfteS Sntereffe ent*

gegenbracfjte/) Sr getyt auS bon ber Satfactye, baß
biete ©faSmafer frütyer gefebt unb geroirft tyatten,

er glaubt annetymert ju bürfen, baß fidj geroiß etroa

jroei Sujjenb bernifdje ©taSmaler auSfinbig madjen
ließen, ©djutttyeiß bon SJtülinen unb Dberft SJtaty befitjen
eine fdjöne SJtenge foldjer Kunftroerfe, feexx Smanuel
SBtyß nennt etroa 800 Seietynungen ju alten genfter*
fctyetben fein eigen.5) SteuerbingS roerben biefe ©actyen

toieber getauft, fpefufierenbe Subett madjen barauS ein

x) SBetitelt: „SaS £üitftlergtücf-" Sltpenrofen 1819.
S. 178.

2) Sttlpenrofen 1811, S. 142.
3) D. v. ©rerjerä, SBIumenlefe S. XXIII.
4) „lieber bte neuerftanbene Olagmatererj in SBern," im

Hunftblatt 1826, Str. 20-22. Untergeictynet mit 3. St. SIB.

6) @ie Befinbet fidj afg Sepoftto ber ©ibgenoffenfdjaft
im tyiftor. SJtufeum in Sern.
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Königsszepter vertauschte, «uch den Kunstfreunden in
Zofingen vorlegte, wissen wir nicht/)

Gleich im ersten Jahrgange der „Alpenrosen"
schrieb Wyß für die Erwerbung des König'schen Bildes
„Abschied des Niklaus von der Flüe" durch irgend
eine schweizerische Kantonsregierung, nicht bloß zur
Ermunterung des geschickten Mannes, fondern „damit in
unserm Vaterlande, durch schöne Muster geweckt, die

Lust zu Darstellungen aus seiner Geschichte, die Kraft
dazu und endlich die erhebende Betrachtung der vollendeten

Werke sich imnier allgemeiner verbreite"/)
Auch mit der Geschichte der schweizerischen Kunst

beschäftigte sich Whß lebhaft. „Leider hat er die Resultate

derselben nicht zum Drucke befördert", sagt sein

Biograph/) Doch läßt sich aus einer Arbeit erkennen,

daß er als einer der Wenigen den Glasgemälden der

alten Zeiten und den Versuchen zur Wiedererweckung
der untergegangenen Kunst sein regstes Interesse
entgegenbrachte/) Er geht aus von der Tatsache, daß
viele Glasmaler früher gelebt und gewirkt hätten,
er glaubt annehmen zu dürfen, daß sich gewiß etwa

zwei Dutzend bernische Glasmaler aussindig machen

ließen. Schultheiß von Mülinen und Oberst May besitzen

eine schöne Menge solcher Kunstwerke, Herr Emanuel

Wyß nennt etwa 800 Zeichnungen zu alten Fensterscheiben

sein eigen/) Neuerdings werden diese Sachen
wieder gekauft, spekulierende Juden machen daraus ein

Betiielt: „Das Künstlerglück " Alpenrosen 18t9.
S. 178.

2, Alpenrosen 1811, S. 142.
2) O. v. Greyerz, Blumenlese S. XXIII.
^> „Ueber die neuerstandene Glasmalerey in Bern," im

Kunstblatt 1826, Nr. 20-22, Unterzeichnet mit I. R. W.
5) Sie befindet stch als Deposito der Eidgenossenschaft

im histor, Museum in Bern,
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©eroerbe unb berfattfen fie nacty Bafel unb meiftenS

nad) Snglanb. Sie greife finb infolgebeffeu außer*

orbentticty geftiegen. 3n bem SJtaße, atS baS Sntereffe

an ber untergegangenen Kunft roieber roäctyft, metyren

fidj bie Serfuctye ju ityrer SBiebererroedung. Unb |ba

freut fiety nun SBtyß außerorbentfid), mitteilen ju fönnen,
baß bie alte ©taSmaterfunft fdjon bafb ein Satyr fang
in Sern mit überrafdjenbem Srfotg unb fictytbar ju*
netymenber Bottfommentyeit ausgeübt mirb burdj Safob
SJtutter, gebürtig aus ©rinbelroatb, rootyntyaft geroefen in
©djafftyaufen.1) Sr erfanb im Satyre 1821 ein neueS

Serfatyren, über roefdjeS SBtyß auSfütyrtidje SJtitteiiungen
gibt. Sr fam bann nacty Sern, er ertyiett bon ber

Stegierung eine Unterftütjung bon 600 granfen unb ein
Sofat. Stad) Sntroürfen beS feexxn Smanuet SBtyß

lieferte er ©faSmalereiett in baS SJtünfter. SJtit

begeifterten SBorten preift SBtyß bie neuerftanbene

Kunft, empfietyft beren Srfinber uub muntert auf jum
©tubium beS aften KunftgeroerbeS. Senn „mie be*

fetyrenb müßte für unS nietyt eine ©efctyictyte ber ©taS*
maleret fein!"

Sludj fjatte fid) SBtyß eine fetyr fctyöne ©ammfung
mertbotter §anbjeietynnngen, Delgemätben unb Kupfer*
ftietyen angelegt, über beren Steidjtum ein nodj bortyan*
beneS SerjeidjniS Sluffdjluß giebt.8)

gaffen roir baS atteS inS Sluge, fo bürfen roir
geroiß in Soty. Stub. SBtyß ben ©rünber berbernifdjen

1) UeBer 3a!oB SJlüEer oergl. baS Sdjroeiäer. Künftfer*
Sermion II, 422 f.

2) SaS Original beg SBeräeidjniffeS in ber SanbeS*
Bibliottyef, eine Sopie im Bernifdjen StaatSardjio. Seiber
rourbe bie Sammfung am 30. 3uli 1830 oerfteigert. SJtit*
teitung beS j&errn StaatSardjtoar Sürler.
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Gewerbe und verkaufen fie nach Basel und meistens

nach England. Die Preise sind infolgedessen
außerordentlich gestiegen. Jn dem Maße, als das Interesse

an der untergegangenen Kunst wieder wächst, mehren

sich die Versuche zu ihrer Wiedererweckung. Nnd ^da

freut sich nun Whß außerordentlich, mitteilen zu können,

daß die alte Glasmalerkunst schon bald ein Jahr lang
in Bern mit überraschendem Erfolg und sichtbar

zunehmender Vollkommenheit ausgeübt wird durch Jakob
Müller, gebürtig aus Grindelwald, wohnhast gewesen in
Schaffhausen/) Er erfand im Jahre 1821 ein neues

Verfahren, über welches Whß ausführliche Mitteilungen
gibt. Er kam dann nach Bern, er erhielt von der

Regierung eine Unterstützung von 600 Franken und ein
Lokal. Nach Entwürfen des Herrn Emanuel Whß
lieferte er Glasmalereien in das Münster. Mit
begeisterten Worten preist Whß die neuerstandene

Kunst, empfiehlt deren Erfinder und muntert auf zum
Studium des alten Kunstgewerbes. Denn „wie
belehrend müßte für uus nicht eine Geschichte der
Glasmalerei sein!"

Auch hatte sich Whß eine fehr schöne Sammlung
wertvoller Handzeichnungen, Oelgemälden und Kupferstichen

angelegt, über deren Reichtum ein noch vorhandenes

Verzeichnis Aufschluß giebt/)
Fassen wir das alles ins Auge, so dürfen wir

gewiß in Joh. Rud. Wyß den Gründer der bernischen

') Ueber Jakob Müller vergl, das Schweizer, Künstler-
Lexikon II, 422 f,

2) Das Original des Verzeichnisses in der
Landesbibliothek, eine Kopie im bernischen Staatsarchiv, Leider
wurde die Sammlung am 30, Juli 1830 versteigert,
Mitteilung des Herrn Staatsarchivar Türler.
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Künftlergefettfdjaft betraetyten. SJtan etyrte ityn burd)

Uebertragung beS SpräfibiumS, baS er bis jum Snbe beS

SebenS beibetyiett. Seiber bemerfen bie ^protofotte über

ben perföttttdjett Slnteif ber SJtitgtieber am SereirtSteben

fo bief roie nietytS, bagegen geftatten fie bodj einen Sin*
blid in bie Seftrebungen ber etroa anberttyafb Sutyenb
SJtann, roefdje bie Künfttergefettfdjaft bifbeten.

Sie pefuniären Seiftungen ber SJtitgtieber roaren

außerorbentlidj befdjeiben. Seim Sintritt bejatylte man
2 granfen, bei jeber ©tjntng einen freiroittigen Beitrag
bon minbeftenS 10 Stappen. Siefe etroaS jroeifeltyafte

SinnatymSquette änberte man im Satyre 1816 um in
einen feften monatlidjen Beitrag bon 4 Bajjen. Sie
Seitung ber ©efettfdjaft bertrante man bem präfibenten
unb einem ©efretär an, erft im Satyre 1822 famen

nodj ein Kaffier unb ein Beifityer in baS Komite. Sie
grage betreffenb beS ©itjungSlofafeS mar bajumat für
bie roiffenfdjafttictyen Sereine, roie noety tyeute, reetyt

fetyroierig. SJtan futyr fo in ben Sunfttyäufern tyerum

— ©djmieben, ©erbern, SJtotyren —, ju Seiten mar
ber Serein tyeimatfoS; bann gingen bie SJtitgtieber bor
baS Sor fpajieren ober fie berfammelten fidj in ber

Kampagne beS feexxn StyegeridjtSfdjreiberS SBitb. Sann
tagten fie roieber auf Spfiftern unb bom Satyre 1823
an im neuen Kafino, beffen Srbauung burd) bie

SJtttfifgefettfdjaft unb einige 5pribate fie feiner Seit leb-*

tyaft unterftütjt tyatten. SBar boety ber eigenttidje Sui=
fiant für ben Kafinobau, Smanuel Stofdji, aud) ein

fleißiges SJtitgfieb ber Künftlergefettfdjaft.1)

*) SteueS »erner SafdjenBud) 1905, S. 13. Sigmunb
SBagner tyätte barnadj mit feinem etroaS BoSfjaften SBorte
an Saoib ®efe bodj nidjt Sedjt Betyaften: „3m fdjtneijSe*
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Künstlergesellschaft betrachten. Man ehrte ihn durch

Uebertmgung des Präsidiums, das er bis zum Ende des

Lebens beibehielt. Leider bemerken die Protokolle über

den persönlichen Anteil der Mitglieder am Bereinsleben
so viel wie nichts, dagegen gestatten sie doch einen Einblick

in die Bestrebungen der etwa anderthalb Dutzend

Mann, welche die Künstlergesellschaft bildeten.

Die pekuniären Leistungen der Mitglieder waren
außerordentlich bescheiden. Beim Eintritt bezahlte man
2 Franken, bei jeder Sitzung einen freiwilligen Beitrag
von mindestens 10 Rappen. Diese etwas zweifelhafte
Einnahmsquelle änderte man im Jahre 1816 um in
einen festen monatlichen Beitrag von 1 Batzen. Die

Leitung der Gesellschaft vertraute man dem Präsidenten
und einem Sekretär an, erst im Jahre 1822 kamen

noch ein Kassier und ein Beisitzer in das Komite. Die
Frage betreffend des Sitzungslokales war dazumal für
die wissenschaftlichen Vereine, wie noch heute, recht

schwierig. Man fuhr so in den Zunfthäusern herum
— Schmieden, Gerbern, Möhren —, zu Zeiten war
der Verein heimatlos; dann gingen die Mitglieder vor
das Tor spazieren oder sie versammelten stch in der

Kampagne des Herrn Ehegerichtsschreibers Wild, Dann
tagten sie wieder auf Pfistern und vom Jahre 1823
an im neuen Kasino, dessen Erbauung durch die

Musikgesellschaft und einige Private sie feiner Zeit
lebhaft unterstützt hatten. War doch der eigentliche
Initiant für den Kasinobau, Emanuel Roschi, auch ein

fleißiges Mitglied der Künstlergesellschaft.')

') Neues Berner Tafchenbuch 1905, S. 13, Sigmund
Wagner hatte darnach mit seinem etwas boshasten Worte
an David Heß doch nicht Recht behalten: „Im fchweize-
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Sie ©ttyungen rourben anfangs roödjentlicfj abge*

fjatten, fpäter nur nocfj atte SJtonate. „grotye SJtit*

tetfung unb Untertyaltung über atte ©egenftänbe ber

Kunft" roar nacty ben ©tatuten ein Swed ber ©efell*
fctyaft. SaS fetyr roortfarge ^rotofofl melbet nictyts

bon Sorträgen, bagegen bon Slufforberungen an bie

auSübenben Künftler, ityre bottenbeten SBerfe in ben

©ityungen jemeiten borjuroeifen. „Son einer tätigen
Seförberung ber Kunft", bie fid) bie ©efettfdjaft eben*

faffS jum Siele gefetyt tyätte, fonnte bei ber befdjeibenen

SJtitgfieberjatyf unb ben nodj befdjetbeneren Beiträgen eigent*
fidj faum bie Stebe fein. Sie beteifigte fidj eintnat bei ber

Sotterie ber KunftauSftettnng in Süricty mit einem SoS

bon 8 grS. (1814), für bie Srtoerbung beS ©eßner'fctyen

StadjlaffeS jeidjnete fie eine Stftie im SBerfe bon 24
granfen (1814), fie unterftütyte einmal einen armen
Künftfer unb für baS Sürerbenfmat in Stürnberg ftif*
tete fie 40 granfen (1827). Sine Slnregung jur fee-

rauSgabe eineS SteujatyrSbfatteS, enttyattenb „SJterfroürbig*
feiten ber Stabt unb beS KantonS Sern mit einem

Kupfer, einer Stgnette unb etroa 16 Seiten Sert in
Quart" blieb otyne golge (1817). Sbenfo ging eS

mit einem Slntrag Sigmunb SBagnerS (27. San. 1817),
burety eine Singabe bei ber Sagfatjung batyin ju mirfen,
baß baS Staäjftedjett ber SBerfe gefctyatyter fetyroetjertfdjer

Künftfer berboten roerben fottte. Sr. Surtyeim arbeitete

rootyl bie Singabe auS, aber ba ber ©ebanfe bei bei

fctyroeijerifdjett Künfttergefettfctyaft in Sofingen auf
Sdjroierigfeiten ftieß, blieb fie eben tiegen. SJtetyr Sr*

rifetyen Sparta toürbe man roofjf ein ©servier* ober San***
fjauS, aber fdjroerlidj ein £aBerna!eI für bte SJtufen tyer=

»erbringen." (1813.)
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Die Sitzungen wurden anfangs wöchentlich
abgehalten, später nur noch alle Monate. „Frohe
Mitteilung und Unterhaltung über alle Gegenstände der

Kunst" war nach den Statuten ein Zweck dcr Gesellschast.

Das sehr wortkarge Protokoll meldet nichts
von Vorträgen, dagegen von Aufforderungen an die

ausübenden Künstler, ihre vollendeten Werke in den

Sitzungen jeweilen vorzuweisen. „Von einer tätigen
Beförderung der Kunst", die sich die Gesellschaft ebenfalls

zum Ziele gesetzt hatte, konnte bei der bescheidenen

Mitgliederzahl und den noch bescheideneren Beiträgen eigentlich

kaum die Rede sein. Sie beteiligte sich einmal bei der

Lotterie der Kunstausstellung in Zürich mit einem Los
von 8 Frs. (1814), für die Erwerbung des Geßner'schen

Nachlasfes zeichnete sie eine Aktie im Werte von 24
Franken (1814), sie unterstützte einmal einen armen
Künstler und für das Dürerdenkmal in Nürnberg stiftete

sie 40 Franken (1827). Eine Anregung zur
Herausgabe eines Neujahrsblattes, enthaltend „Merkwürdigkeiten

der Stadt und des Kantons Bern mit einem

Kupfer, einer Vignette und etwa 16 Seiten Text in
Quart" blieb ohne Folge (1817). Ebenso ging es

mit einem Antrag Sigmund Wagners (27. Jan. 1817),
durch eine Eingabe bei der Tagsatzung dahin zu wirken,
daß das Nachstechen der Werke geschätzter schweizerischer

Künstler verboten werden sollte. Dr. Durheim arbeitete

wohl die Eingabe aus, aber da der Gedanke bei dei

schweizerischen Künstlergesellschaft in Zofingen aus

Schwierigkeiten stieß, blieb sie eben liegen. Mehr

Gritschen Sparta würde man wohl ein Exerzier- oder Tanzhaus,

aber schwerlich ein Tabernakel für die Musen
hervorbringen." (1813.)
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folg bradjtett ber ©efettfdjaft bie beibett bon ityr beran*
ftafteten KunftauSftettungen in ben Satyren 1818 unb
1824, als bie eibg. Sagfatyung in Bern bereinigt roar.
Sie Kataloge toeifen eine redjt erfreutictye Slnjatyl bon
Stummern auf. Ser Sefucty roar ber Slrt, baß ber

©efeltfctyaftSfaffe jebeSmaf ein orbentlidjer Ucberfctyuß ju*
ftet. greilidj fieß baS luSftettttngSfofaf beS erften
SatyreS — baS Hotel de Musique — fetyr ju mün*
fdjen übrig; um fo erfrettlictyer roaren im Satyre 1824
bagegen bie fdjönen Stäumtietyfetien beS neuen Kufino.
Sludj rourben bott ber ©efettfdjaft fdjon bom Slnfang
ityreS SeftetyenS an jtoei außerorbentficty finnreidje Samm*
lungen angelegt: baS Küuftferbucty, enttyaltenb borjüg*
fidje Seietynungen bon gefctyätjten Künftfern, unb baS

^Portefeuille, roeldjem Seidjnungen geringeren SBerteS,

Kupferftictye unb Stabierungen eittberletbt rourben. Sie
SJtitgtieber roaren eigenttid) nidjt berpftictytet, für bie

Sermetyrung biefer Sammlungen ju forgen, bagegen
erroartete man immertyin „üon bem Sartgefütyl" eineS

jeben irgenb einen Beitrag. Ser Serein entfetyieb, met*

djer ber beibett Sammlungen bie eintaufenben ©efctyenfe

jugeroiefen roerben fottten, uttb bon Seit ju Seit toedte

man burdj einen üprotofoffbermerf baS Sartgefütyf ber

Säumigen. Ser Sräfibent SBtjß fegte baS ßünftferbuety
im Satyre 1816 ber Kunftgefettfctyaft itt Sofingen bor,

„mo itym unberfennbarer Beifall juteif roarb." SfuS

biefem Suctye ftammt audj baS biefer SJtitteitung boran*
ftetyenbe Bilb beS Sräfibenten, baS ber SJtaler SJtentefer

im Satyre 1820 ber ©efeflfctyaft fctyenfte. Stußer biefer,

tyeute nun äußerft roertbotten Sammfung, befaß bie

©efelffcfjaft fo jiemlicty nietytS. StlS fie mit ityrem SoS

bon ber Sü*etyerauSftettung im Satyre 1814 ein Bilb
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folg brachten der Gesellschaft die beiden von ihr
veranstalteten Kunstausstellungen in den Jahren 1818 und
1821, als die eidg. Tagsatzung in Bern vereinigt war.
Die Kataloge weisen eine recht erfreuliche Anzahl von
Nummern auf. Der Besuch war der Art, daß der

Gefellfchaftskasfe jedesmal ein ordentlicher Ucberschuß
zufiel. Freilich ließ das Ausstellnngslokal des ersten

Jahres — das Hülst cls Nnst^n« — fehr zu wünschen

übrig; um so erfreulicher waren im Jahre 1821
dagegen die schönen Räumlichkeiten des neuen Kasino.
Auch wurden von der Gesellschaft schon vom Anfang
ihres Bestehens an zwei außerordentlich sinnreiche Sammlungen

angelegt: das Künstlerbuch, enthaltend vorzügliche

Zeichnungen von geschätzten Künstlern, und das

Portefeuille, welchem Zeichnungen geringeren Wertes,
Kupferstiche und Radierungen einverleibt wurden. Die
Mitglieder waren eigentlich nicht verpflichtet, für die

Vermehrung dieser Sammlungen zu sorgen, dagegen
erwartete man immerhin „von dem Zartgefühl" eines

jeden irgend einen Beitrag. Der Verein entschied, welcher

der beiden Sammlungen die einlaufenden Geschenke

zugewiesen werden sollten, und von Zeit zu Zeit weckte

man durch einen Protokollvermerk das Zartgefühl der

Säumigen. Der Präsident Wyß legte das Künstlerbuch
im Jahre 1816 der Kunstgesellschaft in Zofingen vor,
„wo ihm unverkennbarer Beifall zuteil ward." Aus
diesem Buche stammt auch das dieser Mitteilung
voranstehende Bild des Präsidenten, das der Maler Menteler
im Jahre l820 der Gefellfchaft schenkte. Außer diefer,

heute nun äußerst wertvollen Sammlung, befaß die

Gesellschaft so ziemlich nichts. Als sie mit ihrem Los

von der Zürcherausstellung im Jahre 1811 ein Bild
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bott SJtafer König, Bater, getoann, beräußerte fie in
Srmangefung eineS SofafS baSfelbe an ein SJtitglieb.
Sm SeretnSinbentar beS SatyreS 1820 figurieren „jroei
Heine ©emälbe, eine große faubere Sampe unb metyrere

Statymen mit ©faS für Kupferfttatye."
Sfnregung, fetj unb Untertyaftung bradjten audj

©äfte aus ber gerne unb Stätye, bie tyie unb ba ben

Sityungen beittotynten. SllS folctye ©äfte roerben ge*

nannt im Satyre 1813: $rof. Stöfet auS Berlin, Staabe

auS SteSben, Stottj auS Sena, ber SJtinifter greityerr
bon Sedenborf (unter bem Stamen Sßatrif tyedle); im
Satyre 1814: SJtetyer unb ©djinj auS Süridj, ber

jüngere ©raf bon SBtnterttyur; im Satyr 1815: Stecco

auS Slmfterbam,1) ber aucty in ben fotgenben Satyren
öfters erfdjien; 1816: SJtinifter ©tapfer, tyfx. Sribet
bon SJtontreur, Sr. Sebaba bon SibiS, Kunfttyänbter
Sampe auS Stürnberg; 1817: grober unb Surcftyarbt*
Stjurneifen bon Bafel, ^eiitrtdj Ketter bon Süricty;
l«x8: ©roppiuS, Siiumermann, ©toppe auS Bertin
unb ber afS SBunberfinb gepriefene Sr. Karf SBitte,

bon £>ofrotyI SeidjnungSfetyrer Seopolb unb SJtufif*
fetyrer feubex, Welche bie ©efettfetyaft mit ityrer Unter*

tyattung erfreuten; 1819: ber Sictyter SJtatttyifon auS

©tuttgart, Budjtyänbfer Stetmer auS Bertin, SJtiniatur=
mafer Saudjer auS ©enf, Kupferftectyer Kfein auS Stürn*

berg; 1825: SJorjettanmafer ©ctytnib auS Koburg; bie

beiben rütymfid)ft befannten Sonfünftfer $rof. Sanufcty

]) UeBer Stecco oergt. SteujatyrSBlatt ber Sünftlergefett*
fdjaft in Büridj 1890, S. 16. SaS SprotofoE ber Berntfdjen
Mnftlergefettfdjaft Bemerft im 3atyre 1820, bah Stecco an
einem Sdjlagftufee geftnrben fei, als er oon SBern nadj
SBafel geroanbert fei.

— 169 —

von Maler König, Vater, gewann, veräußerte sie in
Ermangelung eines Lokals dasselbe an ein Mitglied.
Jm Vereinsinventar des Jahres 1820 figurieren „zwei
kleine Gemälde, eine große saubere Lampe und mehrere

Rahmen mit Glas für Kupferstiche."
Anregung, Reiz und Unterhaltung brachten auch

Gäste aus der Ferne und Nähe, die hie und da den

Sitzungen beiwohnten. Als solche Gäste werden
genannt im Jahre 1813 : Prof. Rösel aus Berlin, Raabe

aus Dresden, Roux aus Jena, der Minister Freiherr
von Seckendorf (unter dem Namen Patrik Pcale) ; im
Jahre 1811: Meyer und Schinz aus Zürich, der

jüngere Graf von Winterthur; im Jahr 18l5: Recco

aus Amsterdam/) der auch in den folgenden Jahren
öfters erschien; 1816: Minister Stapfer, Pfr. Bridel
von Montreux, Dr. Levada von Vivis, Kunsthändler
Campe aus Nürnberg; 1817: Huber und Burckhardt-
Thurneisen von Basel, Heinrich Keller von Zürich;
>«c8: Groppius, Zimmermann, Stoppe aus Berlin
und der als Wunderkind gepriesene Dr. Karl Witte,
von Hofwyl Zeichnungslehrer Leopold und Musiklehrer

Huber, welche die Gefellschaft mit ihrer
Unterhaltung erfreuten; 1819: der Dichter Matthison aus

Stuttgart, Buchhändler Reimer aus Berlin, Miniaturmaler

Vaucher aus Genf, Kupferstecher Klein aus Nürnberg;

1825: Porzellanmaler Schmid aus Koburg; die

beiden rühmlichst bekannten Tonkünstler Prof. Janusch

') Ueber Recco vergl, Neujahrsblatt der Künstlergesell-
fchaft in Zürich 189«, S, 16, Das Protokoll der bernischen
Künstlergesellschaft bemerkt im Jahre 1820, daß Recco an
einem Schlagfluße gestürben fei, als er von Bern nach
Basel gewandert sei.
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auS tyxag unb ©rooboba bereiteten ber ©efettfetyaft,

erfterer auf ber glöte, festerer auf ber feaxfe einen työctyft

genußreietyert Slbenb.

„©efettigeS Sergnügen" roar ber brttte S'ned ber

©efettfdjaft. Sa työren roir, baß beren SJtitglieber einen

befctyeibenen Seit beS ©eroinneS auS ben beiben Kunft*
auSftettungen ju jroei Suftfatyrten nadj Styieractyern unb

nad) Obertyofen berroanbten. Sm Sanuar 1819 tyieften fie
einen „freunbfidjeti SfbenbfdjmauS mit medjattifctyer unb

mufifatifdjer Betuftiguitg" ab. Su ber erften Strt ber

Betuftigttng toitb rootyl ber foeben afS SJtitgfieb aufge*

nommene Styrtftian ©ctyenf bon Signau beigetragen
tyaben. SaS tyaitptfäctylidjfte Sergnügen bereitete aber bie

SatyreSoerfammlung beS fctyroeijerifctyen KunftbereinS.
Sie bernifetye ©efettfdjaft bejatyfte in bett jtoanjtger Satynen

ben nacty Sofingen reifenben SJtitgliebern an bie Koften
beS gutyrroerfS jeroeifen 40 grS.

@o erfüllte unter bem Sorfitye bon S- St. SBtyß

bie Bereinigung ben Sr°ed, ein ©ammefpunft ber ber=

nifctyen Künftter jtt fein unb biefelben mit ben fdjroei*

jerifdjen Kunftbeftrebnngen in Serbinbung ju fetyen.

SBtyß berfofgte mit bem Sereine nod) eine befonbere

Slbftdjt. SJtit bem Satyre 1811 ließ er bie „Sltpenrofen"
erfctyeinett, unb roenn er fetber aucty am fleißigften bie

geber fütyrte, fo braudjte er boety SJtitarbetter auS ben

Kreifen ber ©etyriftftetter uub Künftler. ©o beranfaßte
er benn audj feine Künftlergefettfdjaft jur SJtittyüffe unb
fie mürbe itym ju teif bon Saggefen, Surftyarbt, SJteiß*

ner, StiS, SBagner, Surtyeim.1) Slucty ©aftbefannt-

UeBer bte SltitarBeiter Bei ben „Sltpenrofen" ogl.
bie sjufamtnenfteEung Bei Sllfreb Subtn, Ser fdjroetjj. Sit*
manadj »Sltpenrofen", @. 171—192. Sap tft fofgenbeS ju
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aus Prag und Swoboda bereiteten der Gefellschaft,,
ersterer auf der Flöte, letzterer auf der Harfe einen höchst

genußreichen Abend.

„Geselliges Vergnügen" war der dritte Zweck der

Gesellschaft. Da hören wir, daß deren Mitglieder einen

bescheidenen Teil des Gewinnes aus den beiden

Kunstausstellungen zu zwei Lustfahrten nach Thierachern und
nach Oberhofen verwandten. Jm Januar 1819 hielten sie

einen „freundlichen Abendschmaus mit mechanischer und

musikalischer Belustigung" ab. Zu der ersten Art der

Belustigung wird wohl dcr soeben als Mitglied
aufgenommene Christian Schenk von Signcm beigetragen
haben. Das hauptsächlichste Vergnügen bereitete aber die

Jahresversammlung des schweizerischen Kunstvereins.
Die bernische Gesellschaft bezahlte in deu zwanziger Jahren
den nach Zofingen reisenden Mitgliedern an die Kosten
des Fuhrwerks jeweilen 40 Frs.

So erfüllte unter dem Vorsitze von I. R. Wyß
die Vereinigung den Zweck, ein Sammelpunkt der

bernischen Künstler zu sein und dieselben mit den

schweizerischen Kunstbestrebungen in Verbindung zu setzen,

Wyß verfolgte mit dem Vereine noch eine besondere

Absicht. Mit dem Jahre 1811 ließ er die „Alpenrosen"
erscheinen, und wenn er selber auch am fleißigsten die

Feder führte, so brauchte er doch Mitarbeiter aus den

Kreisen der Schriftsteller und Künstler. So veranlaßte
er denn auch seine Künsttergesellschaft zur Mithülfe und
sie wurde ihm zu teil von Baggesen, Burkhardt, Meißner,

Ris, Wagner, Durheim/) Auch Gastbekannt»

Ueber die Mitarbeiter bei den „Alpenrosen" vgl.
die Zusammenstellung bei Alfred Ludin, Der schweiz.
Almanach .Alpenrosen", S, 171—192. Dazu ist folgendes zu
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fctyaften bienten ju fiterartfdjen Slnfnüpfttngen. Sluf
biefe SBeife traten mit ben „Sltpenrofen*' in Serbinbung
gerbinanb ljuber,1) griebricty bon SJtatttyifon, ^einrieb,
SJtetjer, Karf SBitte unb SeictynungSfetyrer Seopolb.
Unb aucty bie fdjmeijerifcfjen Künftfer intereffierte er für
baS Unternetymen, baS in jebem Satyrgang reijenbe
Kupferftictye nacty Seietynungen ober ©emätben ber be*

lannteften SJtaler lieferte.

Bemerlen: SBurffjarbt ift fein SBaSler, fonbern er fjeifet
griebridj SBurffjarbt, gebürtig auS Surinam ober ©errentyut
(sie!), ber oom September 1813 Big Septetn&er 1814 in SBern

Slpottjefergetytlfe roar unb bann nadj ©ollanb oerreifte.
SJUtteilung bes ©errn Sßrof. Dr. Sürler. 3m SßrotoloE ber
Mnftlergefettfdjaft ftetyt am 9. Sanuar 1815 bie Stadjridjt,
„bafe SIpottyefev griebr. SBurffjarbt, rüfjmlidj Befannt burdj
feine Spoeften in ben „Sltpenrofen" unb tnetyreren geitfdjriften,
geftorBen fei." — Sie Snitialen D., Dhm., Drhm. (Subin,
@. 191) Bebeuten ben Dr. jur. Surtyeim, ben erften Sefretär
ber ©efellfctyaft. ©8 tft bodj fonberBar, bah Sigmunb
SBagner in feinen Sriefen an Saoib ©efe bie Sünftlergefett*
fdjaft ntctyt mit einem einigen SIBorte ertoäfjnt. SBotyl
infolge ber sauSftettung beg Safjreg 1818 fam eg 31t SJttfe*

tyettigfeiten. SarüBer melbet baS Sßrotofoll: „Scfjon feit ber
SunftauSftettung im 3al)te 1818 tyätte ©err SBagner ftdj
gänaltcf) jurüdgejogen. SBeg gegebenem Slnlafe aBer er*
flärte er, baf) er ftdj längft nidjt metyr als ein SJtitglieb
beS SSereinS Betradjte. Sie ©efellfctyaft oertiert an itym
einen Eunftbtfetanten, ber an fenntniffen aus ber Sunft*
gefdjidjte unb an retdjem SBeftfc oon Sunftfadjen in SBern

einer ber ooräüglidjften 3U tyeifeen oerbient." Sßergl. aucty
St. Stecf, SaS fdjönfte SBlatt in ber ©efctyictyte SBernS

unb ber gfücflictyfte Sag meines SebenS. (Eine ©räätytung
oon Sigmunb SBagner oon SBern, im SonntagSBfatt beS

SBunb 1907, S. 147-151, 155-160, 164—166.

') Sodj roerben bie „Etyaraben" im 3atyrgang 1811,
unteräeidjnet H., fctyroerltdj oon itym fein.
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schaftm dienten zu literarischen Anknüpfungen. Auf
diese Weise traten mit den „Alpenrosen" in Verbindung
Ferdinand Huber/) Friedrich von Matthison, Heinrich
Meher, Karl Witte und Zeichnungslehrer Leopold.
Und auch die schweizerischen Künstler interessierte er für
das Unternehmen, das in jedem Jahrgang reizende

Kupferstiche nach Zeichnungen oder Gemälden der

bekanntesten Maler lieferte.

bemerken: Burkhardt ist kein Basler, sondern er heifzt
Friedrich Burkhardt, gebürtig aus Surinam oder Herrenhut
(siot), der vom September 1813 bis September 1814 in Bern
Apothekergehilfe mar und dann nach Holland verreiste,
Mitteilung des Herrn Prof. Dr. Türler, Jm Protokoll der
Künstlergefellschaft steht am 9. Januar 1815 die Nachricht,
„daß Apotheker Friedr, Burkhardt, rühmlich bekannt durch
seine Poesien in den „Alpenrosen" und mehreren Zeitschriften,
gestorben sei," — Die Initialen v., OKm„ OrKm. sLudin,
S, 191) bedeuten den Or, zur. Durheim, den ersten Sekretär
der Gesellschaft. Es ist doch sonderbar, daß Sigmund
Wagner in seinen Briese« an David Heß die Künstlergesellschaft

nicht mit einem einzigen Worte erwähnt, Wohl in»

folge der Ausstellung des Jahres 1318 kam es zu
MißHelligkeiten, Darüber meldet das Protokoll: „Schon feit der
Kunstausstellung im Jahre 1818 hatte Herr Wagner stch

gänzlich zurückgezogen. Bey gegebenem Anlaß aber
erklärte er, daß er sich längst nicht mehr als ein Mitglied
des Vereins betrachte. Die Gefellschaft verliert an ihm
einen Kunstdiletanten, der an Kenntnissen aus der
Kunstgeschichte und an reichem Besitz von Kunstsachen in Bern
einer der vorzüglichsten zu heißen verdient," Vergl, auch
R, Steck, Das schönste Blatt in der Geschichte Berns
und der glücklichste Tag meines Lebens, Eine Erzählung
von Sigmund Wagner von Bern, im Sonntagsblatt des
Bund 1907, S, 117-151, 155-160, 161—166.

') Doch merden die „Charaden" im Jahrgang 181l,
unterzeichnet U., schwerlich von ihm sein.
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@o mürbe bon bem präfibenten ber bernifctyen

Künftlergefettfdjaft jenes edjt baterfänbifdje Unternetymen
gefeitet, bis er feine Kraft fctyroinben fütytte unb ju*
gfeicty merfte, baß eine roerbenbe neue Seit neue SJtänner

erforbere. Sr ftarb am 21. SJtärj 1830. Stetyt Sage
fpäter tyiett itym ber Sijepräfibent SBilb in ber Künftfer*
gefefffdjaft eine furje ©ebäctytniSrebe. Seffen Serbienfte
um bie ©efettfetyaft faßte er in bem ©afj jufammen:
„SBaS unfer Serein als Sräfibent unb SJtitglieb an
itym berloren, roirb jeber unter uns bott fetbft fütyfett,
ber fein Seflrebeu beS Sufammen-* unb SlufrectyttyaltenS

unferer ©efettfetyaft gefanttt unb erfatyren." Slm SatyreS*

tag beS §tnfctyetbenS fieß bie ©efettfetyaft eine eiferne

Safet mit fofgenber Snfdjrift auf beut ©rabftein an*
bringen:

§ier rutyt

Sotyann Stubolf SBtyß

S3rofeffor ber Styilofoptyie unb Oberbibfiottyefar,
SlfS baterfänbifctyer Sidjter, ©efctyictjtforfcfjer,

Stetfebefctyreiber unb Kunftfreunb
unermübftcty

SftteS ©djöne unb ©ute förbernb.
©eb. 13. SJtai 1780.1) ©eft. 21. SJtärj 1830.

Stym mibtirtet biefeS Senfmatyf
ber banfbare

Künftter=Serein.

') SieS Saturn ift unridjtig. Staety bem SBurgertauf*
robel XVI. f. 33 rourbe SBrjfe am 13. gjtäiä 1781 getauft.
SaS ®eburtsbatum ift nictjt angegeben. SJtitteitung beS

©errn StaatSarctyioar Sürler.
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So wurde von dem Präsidenten der bernischen

Künstlergesellschaft jenes echt vaterländische Unternehmen
geleitet, bis er seine Kraft schwinden fühlte und
zugleich merkte, daß eine werdende neue Zeit neue Männer
erfordere. Er starb am 21. März 1830. Acht Tage
später hielt ihm der Vizepräsident Wild in der

Künstlergesellschaft eine kurze Gedächtnisrede. Dessen Verdienste

um die Gesellschaft faßte er in dem Satz zusammen:
„Was unser Verein als Präsident und Mitglied an
ihm verloren, wird jeder unter uns von selbst fühlen,
der sein Bestreben des Zusammen- nnd Aufrechtyaltens
unserer Gesellschaft gekannt und erfahren." Am Jahrestag

des Hinscheidens ließ die Gesellschaft eine eiserne

Tafel mit solgender Inschrift auf dem Grabstein
anbringen :

Hier ruht
Johann Rudolf Wyß

Profefsor der Philosophie und Oberbibliothekar,
Als vaterländischer Dichter, Gefchichtforscher,

Reisebeschreiber und Kunstfreund
unermüdlich

Alles Schöne und Gute fördernd.
Geb. 13. Mai 178«/) Gest. 21. März 1830.

Ihm widmet dieses Denkmahl
der dankbare

Künstler-Verein.

') Dies Datum ist unrichtig. Nach dem Burgertauf-
rodel XVI. f. 33 wurde Wuß am 13. März 1731 getauft.
Das Geburtsdatum tst nicht angegeben. Mitteilung des

Herrn Staatsarchivar Türler.
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J-tn^ang.
SBie roir oben ©. 162 mitteiften, fieß S- St. SBtyß

im §erbft 1809 in Süricty bei Dreß, güßli & Sie. einen

§tymnuS erfdjeinen unter bem Sitef: „©ctyöntyeit unb

Kunft, geroibmet ber fctyroeijerifctyen Künftlergefettfdjaft
auf ityren nädjften SerfammtungStag". Ser in ber

Künftlerroeft offenbar noety roenig befannte Sidjter ließ
burdj feinen greunb @. SBagner einen „Sorberictyt"
baju fdjreiben, ber fofgenbermaßen tautet:

Ser gegenwärtige Ityrtfctye Srguß meines greünbeS,
beS SerfafferS, mar beftimmt, ber bießjätyrigen Serfamm*
tung ber Sctyroetjerfünftter in Sofinen borgefefen ju
roerben; batyer bie befonbere Stüdfictyt barin auf jeiety*

nenbe Kunft, batyer borjüglidj bie befonbere SluStyetmng
ber SanbfdjaftSmaterety unb ©eßnerS, batyer enbtiety baS

furje Sieb am Sdjluße.
Sa nun aber ber Settumftänbe roegen, altem Sin*

fdjetn nadj, bte ©efettfetyaft ber ©ctyroeijerifctyen Künftfer
biefeS Satyr fidj nidjt berfammefn roirb; fo möge roenig*
ftenS biefer feail einer freünblidjen, ben Küttften (jobben

SJtufe, afS ein Senfmal unferer Srüberfdjaft unb

gfeidjfam als ein SofungStoort unferer Serbinbung für
biefeS — fetyber nidjt gefeörte — Satyr, jebem ©etymei*

jerfünftfer roertyt unb rofttfommen fetytt.

Sigmunb Uflagner,
SJtitglieb bei* ©djtueiäerifdjen Sünfilergefettfdjaft.

SBern, ben 1. ©eptember 1809.

SBenn roir baS bor tyunbert Satyren erfdjtenene ®e=

bidjt tyier roieber neu auferftetyen faffen, fo gefdjafj eS

auS bem ©runbe, roeit eS roegen feiner ©eftentyeit rootyf

Stiemanbem metyr befannt tft, roeif eS bott einem SJtanne
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Anhang.
Wie wir oben S, 162 mitteilten, ließ I. R. Wyß

im Herbst 1869 in Zürich bei Orell, Füßli & Cie. einen

Hymnus erscheinen unter dem Titel: „Schönheit und
Kunst, gewidmet der schweizerischen Künstlergefellschaft
auf ihren nächsten Versammlungstag". Der in der

Künstlerwelt offenbar noch wenig bekannte Dichter ließ
durch seinen Freund S, Wagner einen „Vorbericht"
dazu fchreiben, der folgendermaßen lautet:

Der gegenwärtige lyrische Erguß meines Freündes,
des Verfaffers, war bestimmt, der diesjährigen Versammlung

der Schweizerkünstler in Zofingen vorgelesen zu
werden; daher die desondere Rücksicht darin auf
zeichnende Kunst, daher vorzüglich die besondere Aushebung
der Landschaftsmalers und Geßners, daher endlich das

kurze Lied am Schluße.
Da nun aber der Zeitumstände wegen, allem

Anschein nach, die Gesellschaft der Schweizerischen Künstler
dieses Jahr sich nicht verfammeln wird; so möge wenigstens

dieser Hall einer freundlichen, den Künsten holden

Muse, als ein Denkmal unserer Brüderschaft und
gleichsam als ein Losungswort unserer Verbindung für
dieses — lehder nicht gefeyrte — Jahr, jedem
Schweizerkünstler werht und willkommen feyn.

Sigmund Wagner,
Mitglied der Schweizerischen Künstlergesellschaft,

Bern, den 1, September 1869.

Wenn wir das vor hundert Jahren erschienene

Gedicht hier wieder neu auserstehen lassen, so geschah es

aus dem Grunde, weil es wegen feiner Seltenheit wohl
Niemandem mehr bekannt ist, weil es von einem Manne
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flammt, ber jroei Satyrjetynte fang eine fütyrenbe Stolle

unter ,ben fctyroeijerifctyen Siteraten fpiefte, uub roeif eS

bon Steuern beroetSt, roefdj nadjtyaltigen Sinfluß ©ctyitter

auf bie ©eifteSridjtung fetner Seit ausübte.
Ser Slbbrud tourbe nad) ber Originaltyanbfdjrift

beforgt; bie Slbtoetctjungen ber SrudauSgabe finb in ben

Slnmerfungen berjeidjnet.

¦öttö Sdjtfitc, W lunf nn& Vu UlaljUrei].
(Sine Sttjapf obie.

©eroibmet bei* ©efettfdjaft Sdjroeiäertfdjer Äünjlter
Sluf üjren Sßerfatumtung8tag in 3°fin3en,

ben ÜRaXj 1809.

SBon Jrrty. Wub. Wx)%

tSwig umbtüty'n ber ftamönett Slltar fjefperifdje ©arten,
Otjne beg ©eniu« §aud) weifet bie ttpptgfte glur!

Söttenbe gelfengeftab' antworten bem vaufdjenben StrotnfaH,
SKit ^fjilometa »ertraut fpiett ber melonijdje £ain,

Sffio bie SBegeiftertmg tjeK eitiftingt in bie Saute bei Sajöüfuttg,
Unb in Stttabien lebt roer fitt) ber ÜJtufe gewetzt.

SBrinfmann.

Sruber, atte bte ityr reinen ©inneS

Sn ber Sctyöntyeit Sempet ftetyt,

Unb, nietyt actytenb irbifdjen ©eroinneS,
Stnr um Sictyt bon oben ftetyt!
Saßt in eurer ernften füllen Stunbe

Saßet einen greunb befennen,
SBaS itym glütyt in beS ©emüttyeS ©runbe
SBenn er tyört baS Sctyöne nennen,
SBenn ber Kunft ertyabneS Stet
Stütyrt fein inniges ©efütyt.
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stammt, der zwei Jahrzehnte lang eine führende Rolle
unter .den schweizerischen Literaten spielte, uud weil es

von Neuem beweist, welch nachhaltigen Einfluß Schiller
aus die Geistesrichtung seiner Zeit ausübte.

Der Abdruck wurde nach der Originalhandschrift
besorgt; die Abweichungen der Druckausgabe sind in den

Anmerkungen verzeichnet.

Das Schöne, die Rnnst nnd die Mahlerey.
Eine Rhapsodie.

Gewidmet der Gesellschaft Schweizerischer Künstler
Auf ihren Versaminlungslag in Zofingen,

dm May 1809,

Von Joh, Rud, Wyß,

Ewig umblüh'n der Kamönm Altar hesperische Gärten,
Ohne des Genius Hauch welket die üppigste Flur!

Tönende Felsengestad' antworten dem rauschenden Stromfall,
Mit Philomela »ertraut spielt der melodische Hain,

Wo die Begeisterung hell einklingt in die Laute der Schöpfung,
Und in Arkadien lebt mer sich der Muse geweiht.

Brinkmann.

Brüder, alle die ihr reinen Sinnes
Jn der Schönheit Tempel steht.

Und, nicht achtend irdischen Gewinnes,
Nur um Licht von oben fleht!
Laßt in eurer ernsten stillen Runde
Läßet etnen Frennd bekennen.

Was ihm glüht in des Gemüthes Grunde
Wenn cr hört das Schöne nennen.
Wenn der Kunst erhabnes Ziel
Rührt fein inniges Gefühl.
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SllS beS SctyöpferS tyetf'ger SBttte

Surdj ber Sfttmactyt tyetyren Stuf
SluS beS StictytS uralter Stifte
SBunberbott bie SBetten fdjuf,
©oß fiety in baS SJteer ber Seiten,
Sn beS StaumeS büftre SBetten

Stoff unb Seben, Kraft unb Sinn
Um ben Steigen batyin.

Unb im Snnerften ber SBefen,

Sn ber ©eele jeber ©eele,

Sief im §erjen jebeS §erjenS,
Unfidjtbar bem Ungeroeityten,

Sidjt bertyüttt unb bidjt berfäjletyert,
SBattt unb reget fiety unb roebt

Sr, burd) teefetyen atteS lebt.

Sen Serborgenen ju finben,
SaS ©efefjaffne ju ergrünben,
Sitte füllen ju berbrängett,
Sitte ©djalen toegjufprengen,
Sitte ©fletyer fütyn ju tyeben,

Stang bie SBeiStyeit, rang mit Seben
Sitter Senfer geiftig ©treben.

Sfber Satyrtaufenbe fommen unb fdjminben,
Stber Satyrtaufenbe löfen unb btnben;
SS tyebt fid) ©eringeS, unb ^errfidjeS fällt.
Unb ob fidj bie gorfdjer in'S Sieffte berfenfen,
Unb ob fie baS Setyte ju finben gebenfen —
SS töfet UnS feiner baS Stättyfet ber SBeft!

Sarum |>eif bir, Sodjter ©otteS,

SJtenfdjenfreunbin, eble Kunft!
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Als des Schöpfers heil'ger Wille
Durch der Allmacht hehren Ruf
Aus des Nichts uralter Stille
Wundervoll die Welten schuf,

Goß sich in das Meer der Zeiten,

Jn des Raumes düstre Weiten

Stoff und Leben, Kraft und Sinn
Um den Ewigen dahin.

Und im Innersten der Wesen,

Jn der Seele jeder Seele,

Tief im Herzen jedes Herzens,

Unsichtbar dem Ungeweihten,
Dicht verhüllt und dicht verschlehert,

Wallt und reget sich und webt

Er, durch welchen alles lebt.

Den Verborgenen zu sinden,

Das Geschaffne zu ergründen,
Alle Hüllen zu verdrängen,
Alle Schalen wegzusprengen,
Alle Schleyer kühn zu heben,

Rang die Weisheit, rang mit Beben

Aller Denker geistig Streben,

Aber Jahrtausende kommen und schwinden,
Aber Jahrtausende lösen und binden;
Es hebt sich Geringes, und Herrliches fällt.
Und ob stch die Forscher in's Tiefste versenken,

Und ob sie das Letzte zu finden gedenken —
Es löset Uns keiner das Räthsel der Welt!

Darum Heil dir, Tochter Gottes,

Menschenfreundin, edle Kunst!
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grüty', bott Sttynbung työtyern ©füdeS,
Statyten roir bir reinen SfitfeS,
Unb eS fctytoanb unS Stactyt unb Sunft.
SBo ber SBeife jroeifefnb fraget,
SBo beS gorfdjerS ©eefe jaget,
Unb nur fctyeue Hoffnung toaget,1)
Seudjtet uns ein tyeitreS Sictyt

Sn bte |jerjen Suberftctyt.

SBety' bem armen ©taubeSfotyne
Ser im ©fanj ber SBeftenjone
Srüben SlideS Sunfet fietyt,
Unb an beffen tobtem Dtjre,
SJtit ber ©ptyären (autem Styore

©tumm baS Sftt borüberjietyt!

Sld), eS fetyrt ber ©inn beS ©cfjonen
Sroig nicfjt in feine Sruft;
Unb ber SJtactyt in garb' unb Sötten

Sft fein §erj fiety nie beimißt.

SftmeS feexftl itym ift berfetytoßen
Sitte ^errltctyfett ber SBelt;
Unb baS Sluge ftarrt berbroßen

Sn ber ©djöpfung Sfumenfefb.

SBo beS grütylingS Sodjter bfütyert

©ietyt er SBeibe nur befdjert;
Uttb beflagt ber Stuty' Stitffietyett
SBenn Slurora fiety berffärt.

Stictyt Srtyaben fietyt er fetymeben

Sn ber Stetye ftoljer Sier:

') Siefer Sßer« fetjtt im Sruef.
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Früh', voll Ahndung höhern Glückes,

Nahten wir dir reinen Blickes,
Und es schwand uns Nacht und Dunst.
Wo der Weise zweifelnd fraget,
Wo des Forschers Seele zaget,
Und nur scheue Hoffnung waget/)
Leuchtet uns ein heitres Licht

Jn die Herzen Zuversicht.

Weh' dem armen Staubessohne
Der iin Glanz der Weltenzone
Trüben Blickes Dunkel sieht,

Und an deffen todtem Ohre,
Mit der Sphären lautein Chore
Stumm das All vorüberzieht!

Ach, es kehrt der Sinn des Schönen

Ewig nicht in seine Brust;
Und der Macht in Färb' und Tönen

Ist sein Herz sich nie bewußt.

Armes Herz! ihm ist verschloßen
Alle Herrlichkeit der Welt;
Und das Auge starrt verdroßen

Jn der Schöpfung Blumenfeld.

Wo des Frühlings Töchter blühen
Sieht er Weide nur beschert;

Und beklagt der Ruh' Entfliehen
Wenn Aurora sich verklärt.

Nicht Dryaden sieht er schweben

Jn der Eiche stolzer Zier:

') Dieser Vers fehlt im Druck.
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Sifdje muß ber Saum itym geben,
Unb ber SBatb ein Sagbrebier.

SJtütyfen fofl ber Sadj itym treiben
SBo Statyaben fid) erfreu'n,
Unb ber SJtonb baS Satyr befdjreiben
SJtit beS StratyteS Sifberfctyein.

gadeln fpart baS Sidjt ber £>immet,

grüdjte jeitigt feine ©futty,
Unb jum eitefn Sterngeroimmet
SBirb ber SBeften tyetyre gtutty.

Slber bem ebeln unb tyeiftgen Spätyer,1)
Slber bem götttid) begeifterten Jetyer2)
Springen bie ©iegef,3)
Deffnen bie Stieget4)
Ser SBeft fiety ganj,
Unb aus ber SBefen

Snnerftem SBefen

©tratyft itym entgegen beS Sroigen ©tanj.

Unb ber ©pätyer
Unb ber ©etyer

Sft ber geliebte ©otyn ber Kunft,
SBenn er baS ©ctjötte, roenn er baS ©roße,
Sn ber Segeifterung tyeiligem ©djooße
Stein fidj erfetyaut burety göttfietye ©unft!

StättyfettoS nun fpridjt Statur unb Seben,

Offen fpridjt bie SBeft ityn an:

') ©efter.
2) Spalier.
3) Stieget.
4) Sieget.

12
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Asche muß der Baum ihm geben.
Und der Wald ein Jagdrevier.

Mühlen soll der Bach ihm treiben
Wo Nahaden sich erfreu'n,
Und der Mond das Jahr beschreiben

Mit des Strahles Silberschein.

Fackeln spart das. Licht der Himmel,
Früchte zeitigt seine Gluth,
Und zum eiteln Sterngewimmel
Wird der Welten hehre Fluth.

Aber dem edeln und heiligen Späher/)
Aber dem göttlich begeisterten Sehers
Springen die Siegel/)
Oeffnen die Riegel/)
Der Welt fich ganz.
Und aus der Wesen

Innerstem Wesen

Strahlt ihm entgegen des Ewigen Glanz.

Und der Späher
Und der Seher

Ist der geliebte Sohn der Kunst,
Wenn er das Schöne, wenn er das Große,
Jn der Begeisterung heiligem Schooße
Rein sich erschaut durch göttliche Gunst!

Räthsellos nun spricht Natur und Leben,

Offen fpricht die Welt ihn an:

') Seher.
2) Späher.
') Riegel.
4) Siegel.

12
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Son bem ©ctyöpfer roitt fie Kunbe geben,

SBenn ber ©eift fie faffen fann.
Ueberatt in irbifctjett ©eftalten
SJtuß fid) IpimmlifdjeS bor itym entfalten,
Unb er folgt beS SidjteS Satyn.

Stttfam fefig tyocfj1) ju ttyronen

§at bem ©ott ber Siebe nietyt genügt;
Saß begtüdte SJtittionen

greubig möctyten fetyn unb rootynen2)

feat er eine SBeft gefügt.
Siebe rief baS erfte „SBerbe!"
Staum unb Stetyt unb ©eift unb Srbe,3)

©roß in ber Sottenbung Sradjt,
glogen4) auS beS SobeS Stactyt.

@o, bem ©efigen entfprungen,
gfießt ber Siebe botter ©trom,
Unb bon feiner Kraft burrtybrungen

füfjtt fiety jegtidjer Sltom.

Slber Siebe fdjafft unb mattet
SUS beS ©djönen Silbnerin;
©äjöneS tyat nur fie geftaftet,
©ctyöneS tyat fie nur entfaltet5)
©eit ber SBeften Urbeginn.

Unb roie ©ctyöneS quoll auS Siebe,

Quellen auS ber ©djöntyeit Sriebe,

') Sinfam tjotfj in 9tadjt.
2) greubig atfjnten, freubig wotjnen.
:!) (Seift unb SKenfd), uttb Sonn' unb @rbe.

') Stiegen.
5) Scftöne« nur ftat fie entfaltet.
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Von dem Schöpfer will sie Kunde geben,

Wenn der Geist sie fassen kann.
Ueberall in irdischen Gestalten

Muß fich Himmlisches vor ihm entfalten,
Und er folgt des Lichtes Bahn.

Einsam selig hoch') zu thronen
Hat dem Gott der Liebe nicht genügt;
Daß beglückte Millionen
Freudig möchten sehn und wohnen
Hat er eine Welt gefügt.
Liebe rief das erste „Werde!"
Raum und Licht und Geist und Erde/)
Groß in der Vollendung Pracht,
Flogen 4) aus des Todes Nacht.

So, dem Seligen entsprungen,
Fließt der Liebe voller Strom,
Und von seiner Kraft durchdrungen
Fühlt sich jeglicher Atom.

Aber Liebe schafft und waltet
Als des Schönen Bildnerin;
Schönes hat nur sie gestaltet,

Schönes hat sie nur entfaltet °)

Seit der Welten Urbeginn.

Und wie Schönes quoll aus Liebe,

Quellen aus der Schönheit Triebe,

') Einsam hoch in Nacht,
2) Freudig athmen, sreudig wohnen,

Geist und Mensch, und Sonn' und Erde,

Stiegen,
'"') Schönes nur hat sie entfaltet.
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Sie mit rounberbarer SJtadjt
Sitte SBefen fanft bejroingen,
Uttb mit Settgfeit burdjbringen
SBaS jum Seben ift erroadjt.

Sarum fott mit tyotben Stiden
Unb mit jartgefdjmüdtem Seib'

Sidj ju Siebe tyeiß entjüden
Seiner Sugenb treues SBeib.

Unb fo mag baS Kinb ber Sdjmerjen,
SaS an ityrem Sufen btütyt,
Siety entjünben tief im §erjen,
SBeit bein Slug' eS lädjeln fietyt.1)

Saß in Slnmutty fiety ber SBatyrtyeit Srnft berfetyre,

Saß in SiebfidjeS fidj ftrenge ^fticfjt berftäre,2)
Saß ber SJtenfdj baS ©ute feufdjer etyre,

SBenn im ©ctyönen er eS finben muß,
SBar beS Sroigen Sefdjluß.

greunblidj, roie bie SJtutter fpridjt jum ©otyne,

©pridjt jum SJtenfdjen fürber feine ^pffirtyt,3)
Unb fie brotjt mit beS ©ebieterS Sone,
SJtit bem §errfcfjerftabe fürber nidjt.
SBie ben gfüdtidjen Seltenen
Sadjt fie unS im Steij beS ©djönen,
Unb baS §erj, entflammt bon ityr,
SBätyft fie ju beS SebenS Ster.

') Sid) entjünben tief int §erjen,
Senn in unfdjulbSDolten Scftersen

Süß bein Slug' eä lädjeln fteftt.
2) Studfeftler: Derfeftre.

3) Spritfjt ftinfort jum SJtenfdjen feine SJJfticftt.
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Die mit wunderbarer Macht
Alle Wesen sanft bezwingen,
Und mit Seligkeit durchdringen
Was zum Leben ist erwacht.

Darum soll mit holden Blicken
Und mit zartgeschmücktem Leib'
Dich zu Liebe heiß entzücken

Deiner Jugend treues Weib.
Und so mag das Kind der Schmerzen.
Das an ihrem Busen blüht,
Dich entzünden tief im Herzen,
Weil dein Aug' es lächeln sieht/)

Daß in Anmuth fich der Wahrheit Ernst verkehre.

Daß in Liebliches sich strenge Pflicht verkläre/)
Daß der Mensch das Gute keuscher ehre.

Wenn im Schönen er es sinden muß,
War des Ewigen Beschluß.

Freundlich, wie die Mutter spricht zum Sohne,
Spricht zum Menschen fürder seine Pflicht/)
Und sie droht mit des Gebieters Tone,
Mit dem Herrscherstabe sürder nicht.
Wie den glücklichen Hellenen
Lacht sie uns im Reiz des Schönen,
Und das Herz, entflammt von ihr,
Wählt sie zu des Lebens Zier.

') Dich entzllnden tief im Herzen,
Wenn in unschuldsvollen Scherzen
SUß dein Aug' es lächeln sieht,

2) Druckfehler: verkehre.

Spricht hinfort zum Menschen feine Pflicht.
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Unb fo roattt in eroig gteidjen gluttyen
SluS ber ©otttyeit, roo bereint fie rutyten,

SctjöneS eroig mit bem ©uten.
Seif in fußen SJtetobieen,

Sott in lauten §armonieen
§örft bu fie bereinigt jietyen,
Unb tyerab in Staum unb 3eit
Strömt beS §immetS §errltctyfeit.

Selig, fefig ift ber Steine,

Sem baS ^eilige, baS Sine —
©ieb itym Stamen — gieb itym feine! —
SaS berfctyfungen unb bertyüttt
Sief burety atte SBefen quittt,
Sroig Slug' unb Seele füllt!

Unb bor atten auSerfotyren,

Su fo tyotyem ©lud gebotyren

Sft ber Kunft geroeityter Sotyn.
SaS bergeßenfte ber Singe
Sietyet er mit gofbnem Stinge

§aften an ber Sctyöntyeit Styron!
Unb er fdjaut eS in Sntjüden,
SBie mit unerfctyöpfter Kunft
SUI' auS Sinem Duett fidj fdjmüden
Surdj beS SaterS mifbe ©unft.

Sftt' bie Sterne, bie bom §immef ftratyfen

Sn ber tyeitern grütyliittgSnadjt,
Sitt' bie garben, bie ben Sag unS matylen,
SBenn bie SJtorgenfonne ladjt;
Sitt baS Seben, baS im Sidjte gfütyet,1)

') jpriiftet.
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Und fo wallt in ewig gleichen Finthen
Aus der Gottheit, wo vereint sie ruhten,
Schönes ewig mit dem Guten.
Leis' in süßen Melodieen,
Voll in lauten Harmonieen
Hörst du sie vereinigt ziehen,
Und herab in Raum und Zeit
Strömt des Himmels Herrlichkeit.

Selig, selig ist der Reine,
Dem das Heilige, das Eine —
Gieb ihm Namen — gieb ihm keine! —
Das verschlungen und verhüllt
Ties durch alle Wesen quillt,
Ewig Aug' und Seele füllt!

Und vor allen auserkohren,

Zu fo hohem Glück gebohren

Ist der Kunst geweihter Sohn.
Das vergeßenste der Dinge
Siehet er mit goldnem Ringe
Haften an der Schönheit Thron!
Und er schaut es in Entzücken,
Wie mit unerschöpfter Kunst
All' aus Einem Quell sich schmücken

Durch des Vaters milde Gunst.

All' die Sterne, die vom Himmel strahlen

Jn der heitern Frühlingsnacht,
All' die Farben, die den Tag uns mahlen,
Wenn die Morgensonne lacht;
All das Leben, das im Lichte glühet/)

>) sprühet.
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Unb in Suft unb SBaßer roattt,
Unb in taufenb gormen blütyet,
Sn biet taufenb Sönen fctyattt;
SBaS in Suna'S gadel leuctytet,
SBaS in SnS Sogen glänjt;
SBaS im Styau bie gtur befeuchtet
Unb baS feaupt bex glora fränjt;
SBaS in Ouetten, Sadjen, glüßen,
Slu' unb ©arten tieblicty roürjt;
SBaS fidj in beS SttyeineS ©üßen
Ueber gelfen nieberftürjt;
SBaS fidj in ben Sllpen ttyürmet,
Siety in Sdjneetaroinen ballt;
SBaS in SJteereSroogen ftürmet,
ttnb aus Sonnerrootfen fjattt;
SBaS am tyerrlidjften fid) fpiegelt
Sn beS SJtenfdjen Slngefidjt;
SBaS ben ©eift jur Suft beflügelt,
SBenn eS im ©efange fpridjt;
SBaS in SBatyrtyeit, Siebe, Sugenb,
SBaS in eblen1) Styaten rootynt;
SBaS unS rütyrt im Steij ber Sugenb,
SBaS im Srnft beS SJtanneS ttyront;
Stenn' eS Sdjöntyeit, nenn' eS Seben,

Stenn' eS Slnmutty, SBürbe, Kraft,
Stenn' eS Stutye, nenn' eS Streben! —
SineS ift baS alles fdjafftü

SineS, SineS! — Sie §eroen
Sitt ber Seiten, bie entftotyen,

*) ebeln.
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Nnd in Luft und Waßer wallt,
Nnd in tausend Formen blühet,
Jn viel tausend Tönen schallt;
Was in Luna's Fackel leuchtet,
Was in Iris Bogen glänzt;
Was im Thau die Flur befeuchtet
Nnd das Haupt der Flora kränzt;
Was in Quellen, Bächen. Flühen,
Au' und Garten lieblich würzt;
Was fich in des Rheines Güßen
Neber Felsen niederstürzt;
Was sich in den Alpen thürmet,
Sich in Schneelawinen ballt;
Was in Meereswogen stürmet,
Und aus Donnerwolken hallt;
Was am herrlichsten sich spiegelt

Jn des Menschen Angesicht;
Was den Geist zur Lust beflügelt,
Wenn es im Gesange spricht;
Was in Wahrheit, Liebe, Tugend,
Was in edlen') Thaten wohnt;
Was uns rührt im Reiz der Jugend,
Was im Ernst des Mannes thront;
Nenn' es Schönheit, nenn' es Leben,

Nenn' es Anmuth, Würde, Kraft,
Nenn' es Ruhe, nenn' es Streben! —
Eines ist das alles schafft!

Eines, Eines! — Die Heroen
All der Zeiten, die entflohen,

l) edeln.
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Sctyauten eS mit §immefS Suft,1)
gütyften eS in eigner Sruft.

Slber nidjt im engen Sufen
§ielt eS farge SJtißguttft auf;
SBirfenb,2) burdj bie fpufb ber SJtufen,

Srang eS bor in ©tromeS Sauf.

Unb fu tyaben fie gefungett
Ser Segeift'ruttg fdjönen Saut,
Unb bon ^eiligem burdjbrungen
feetjxe Sempet aufgebaut.

Stiles roaS SpromettyeuS geuer,
SBaS SfrtonS Sauberfetyer,
Unb JgomeroS Sieb boflbradjt;
SBaS in tyotyen ©ötterbifbern
^PtytbiaS gemagt ju fctyifbern,
SBaS ityn ^ptato'S ©etft gebadjt;
SBaS SlpetteS reijenb matytte,
SBaS in SeujiS Sitbe ftratyite,
SllleS fctyuf beS ©ctyönen SJtadjt!8)

») §itmnet«luft.
2) SJtädjttg.

3) SBon „Unb fo ftaben fte gefungen" ftt« „Sllle« fdjuf be«

Sdjönen SRattjt!" ift im Srud erfegt hurdf:
Sa« mit Drpfteu« 3auber!etjer

Silbe bergen früft bezwang
Unb ju ftofter ©eiben gefter
3n §omero« Sieb erftang;
Sa« in ©ötterbifbern ftraftlte,
sJßftibia«! bura) beine §anb,
Unb, wo 3euP8 tybxftl mafttte,
3bcal unb Saftrftett fianb;
Sa« fid) ftoft in *ßropft(äen;
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Schauten es mit Himmels Lust/)
Fühlten es in eigner Brust.

Aber nicht im engen Busen
Hielt es karge Mißgunst auf;
Wirkend/) durch die Huld der Musen,
Drang es vor in Stromes Lauf.

Und ss haben sie gesungen
Der Begeist'rung schönen Laut,
Und von Heiligem durchdrungen
Hehre Tempel aufgebaut.

Alles was Prometheus Feuer,
Was Arions Zauberleyer,
Und Homeros Lied vollbracht:
Was in hohen Götterbildern
Phidias gewagt zu schildern,
Was ihn Plato's Geist gedacht;
Was Apelles reizend mahlte,
Was in Zeuxis Bilde strahlte,
Alles schuf des Schönen Macht!»)

') Himmelslust.
°) Mächtig,
s) Von „Und so haben sie gesungen" bis „Alles schuf des

Schönen Macht!" ist im Druck ersetzt durch:
Was mit Orpheus Zauberleyer

Wilde Herzen früh bezwang
llnd zu hoher Helden Feyer
Jn Homeros Lied erklang;
Was in Götterbildern strahlte,

Pbidias! durch deine Hand,
Und, wo Zeuris Pinsel mahlte,
Ideal und Wahrheit band;
Was sich hob in Propyläen;
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Sodj als ttieberftieg jur Srbe

Ser bon ©ott bertyeißen roar,
Sa in gorm unb in ©ebärbe,

Saß eS neu berftäret roerbe,

©teilte groß unb rounberbar
©id) baS ©ctyöne fdjötter bar.1)
Unb bon Staptyaet umfangen,
Unb bon Saufettbett getiebt,
©tetyft bu'S in ben Sempein prangen
§immlifdjrein unb ungetrübt.

SJtit ber ©otttyeit Srnft unb ©üfe
Srat eS auf ber SJtenfctytyeit Satyn,

Sa« in fteftrer Sempet bradjt
fielta« freubeuBott gefefjen;

Sa* in SStato'8 ©eift gebadjt;
Sa« ber Sieblidjfeiten jebe

®og in be« Sltftena« Stebe —
Sllle« fdjuf be« Sdjönen SJtadjt!

') Sa, in gorm unb in ©ebeftrbe,
Stellte, grog unb wunbeibar,
Sag e« neu oerffäret werbe,
Sidj ba« SdjiSne fdjöner bar.
Siner jweftten Sdjöpfung SJtorgen
SSrad) au« langer Stadjt ftewor.
Sa* ©eftettnfie, ba« »erborgen
Stuftt' im ©eifte, biang empor.
Sluf, mit glttdlidjetn ^Beginne,

Sidjtbar in bie Seit ber Sinne
Stieg ber Seele ©öttlidjleit.
©taube, Siebe, treue« ©offen
©rünbete bie neue 3eif,
Unb ba« §errltdjfte roarb offen
Sebem reinen SSlid geroeiftt.

Süftn uott Stapftael umfangen u. f. w.
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Doch als niederstieg zur Erde

Der von Gott verheißen war,
Da in Form und in Gebärde,

Daß es neu verkläret werde,

Stellte groß und wunderbar
Sich das Schöne schöner dar/)
Und von Raphael umfangen,
Und von Tausenden geliebt,
Siehst du's in den Tempeln prangen
Himmlischrein und ungetrübt.

Mit der Gottheit Ernst und Güte
Trat es aus der Menschheit Bahn,

Was in hehrer Tempel Pracht
Hellas freudenvoll gesehen;
Wa« in Plato's Geist gedacht ;

Was der Lieblichkeiten jede

Goß in des Atheners Rede —
Alles schus des Schönen Macht!
>) Da, in Form und in Gebehrde,

Stellte, groß und wunderbar,
Daß es neu verkläret werde.
Sich das Schöne schöner dar.
Einer zweyten Schöpfung Morgen
Brach aus langer Nacht hervor.
Da« Geheimste, das »erborgen
Ruht' im Geiste, drang empor.
Aus, mit glücklichem Beginne,
Sichtbar in die Welt der Sinne
Stieg der Seele Göttlichkeit.
Glaube, Liebe, treues Hoffen
Gründete die neue Zeit,
Und das Herrlichste ward offen
Jedem reinen Blick geweiht.
Kühn von Raphael umfangen u. s. w.
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Unb mit gläubigem ©emüttye
Setet eS bie Semutty an.

©anft in ber Serffärung Sidjte
Son SJtartaS Slngeficfjte

Sädjett es mit Sttgeftyufb;
©roß unb tyetyr in ityrem ©otyne

©tratyft eS bon SlttbaterS Styrone

Kraft in'S Seben unb ©ebufb.

SluS ber ©tabt ber fieben §ügef,
SluS ber funftbegabten Stom,

gfoß, ein fifberffarer ©piegef,
Steubefebt fein botter ©trom.
Surcty SuropaS roette Sanbe

Sog in Son unb Sieb unb gorm ')
SiS ju StyuleS fernem ©tranbe
SJtit ber Kunft beS ©ctjönett Storm.

Socty ben Sorbeerjroeig erroarben,
Surcty beS SauberS Slltgeroalt,

Kraft unb jarter ©ctymelj ber garben
Sn beS SJtenfdjen Sidjtgeftatt.
Son beS SudjeS gtäctye tyeben

Sble §äupter fidj ju bir;
fefben roanbefn, Sobte feben,

©ötter rutyen, Snget fctytoeben

Sor bem Stide für unb für.2)

¦) Storm.
2) Sod) ben Sorfteeijweig erwarben

Surdj be« Sauber« Slttgewatt
@ble gorm, unb Sidjt ber garben,
9iei*,e wecftfetnb unb ©eftatt.
Seitfjt, im Siegetfdjritt, entgegen,
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Und mit gläubigem Gemüthe
Betet es die Demuth an.

Sanft in der Verklärung Lichte
Von Marias Angesichte

Lächelt es mit Engelhuld;
Groß und hehr in ihrem Sohne
Strahlt es von Allvaters Throne
Kraft in's Leben und Geduld.

Aus der Stadt der sieben Hügel,
Aus der kunstbegabten Rom,
Floß, ein silberklarer Spiegel,
Neubelebt sein voller Strom.
Durch Europas weite Lande

Zog in Ton und Lied und Form ')
Bis zu Thüles fernem Strande
Mit der Kunst des Schönen Norm.

Doch den Lorbeerzweig erwarben,
Durch des Zaubers Allgewalt,
Kraft und zarter Schmelz der Farben
Jn des Menschen Lichtgestalt.
Von des Tuches Fläche heben

Edle Häupter sich zu dir;
Helden wandeln, Todte leben,
Götter ruhen, Engel schweben

Vor dem Blicke für und für/)

') Norm.
2) Doch den Lorbeerzweig erwarben

Dnrch des Zaubers Allgewalt
Edle Form, und Licht der Farben,
Reize wechselnd und Gestalt,
Leicht, im Siegerschritt, entgegen,
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Steid) mit foldjer Sietbe1) fctymüdte

Selgien, baS bietbeglüdte2)
StubenS großer geuergeift.
Su Sutetia'S ©efifbe
sprangen Sßoufftn'S Kunftgebifbe,
Sie ber Sttfet ftaunettb preist.3)
Socty ©ermania, bie finnig
Stadj bem Sitten pödjftett ftrebt,
Siebt in ftitter ^offnung innig,
SBaS burd) ityren Sürer lebt.

©tüdlidj jetjt4) aud) in ©ebieten,
SBo ber SBatyn nur SobteS fanb,
Srart) beS ©djönen SebenSbfüttyett
Sfaube SorrainS ebte feanb.5)

Sieblicty beut er, fie ju fetyauen

Sn tyarmonifdjem SSerein,

Sief bie Seele ju Bewegen,
Sreten öor ben Slid fte bir
3n ber SJtenfdjenftUlte gier.
So beu Sunberftab fte fteben,

Sieftfi bu Sobte roieber leben,
©öfter ruft'n unb Snget feftroeben
SBor bem Sluge für unb für.

') fotajetn gaubex.
») Belgien, ba« üielbegtüdte,

Sag Sewunberung laut iftn preist
Stuben« u. f. w.

3) taftgebttbe,
So mit Ätaft fidj fdjön unb gart
Süger Steij ber (ginfaft paart.
Sodj ©ermania u. f. w.

4) Süftn aufe^t
5) Staube'« funftbefeette §anb.
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Reich mit solcher Zierde') schmückte

Belgien, das vielbeglückte
Rubens großer Feuergeist.

Jn Lutetia's Gefilde
Prangen Poufsin's Kunstgebilde,
Die der Enkel staunend preist/)
Doch Germania, die sinnig
Nach dem Einen Höchsten strebt,
Liebt in stiller Hoffnung innig.
Was durch ihren Dürer lebt.

Glücklich jetzig auch in Gebieten,

Wo der Wahn nur Todtes fand,
Brach des Schönen Lebensblüthen
Claude Lorrains edle Hand/)

Lieblich beut er, sie zu schauen

Jn harmonischem Verein,

Tief die Seele zu bewegen,
Treten vor den Blick sie dir
Jn der Menschenhiille Zier,
Wo den Wunderstab sie heben,

Siehst du Todte wieder leben,
Götter ruh'n und Engel schweben

Vor dem Auge für und für,
'i solchem Zauber.

Belgien, das vielbeglückte,
Daß Bewunderung laut ihn preist
Rubens u. s. w.

-),.,, Kunstgebilde.
Wo mit Krasr sich schön und zart
Süßer Reiz der Einfalt paart.
Doch Germania u, s. w,

4) Kühn zuletzt,

5) Claude's kunstbeseelte Hand,
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Sitt ben Duetten, auf ben Sluen,
Unb in Styal1) unb Sufcty unb feain.

^Pflegenb trug bon feinen gurren
SBeit ber ©entuS fie tyin;
Sluf beS ©ctyredenS milbe2) ©puren
SBarf fte Stofa'S fütyner ©inn.

Slber freunblictyer unb milber,
Unb bem feex^en traufidj naty',

©piegeln fie bir ©eßtterS Silber,
Ser im ©eift' Slrfabiett faty.

©einem Sptnfel folgt ber griebe,3)
Ser baS Sanb ber Sllpen fctymüdt,
Unb in §aIterS fdjönftem Siebe

Sid) jur gofbnen Seit entrüdt.4)

Sodj bie ©roßen, bod) bie Rofjen,
Sie mir preifen, finb entflotyen,
Unb ityr SBerf ift nidjt bottbradjt!
Stidjt bottbradjt! — bis atte ©eelen

') 3e(3t an Duetten unb auf Stuen,
3ei3t in Sftal u. f. w.

2) graufe.
3) Seine Sdjöpfung frönt bei* griebe.
4) Sidj *,ur golbnen geü entrüdt.

Sreff lidjer! S« todt unb maftnet
Sunft, im Sunbe mit Statur,
Seben ©eift, ber Sdjöne« aftnet,
SJtädjttg ftin auf beine Spur.
Sodj audj bu, mit alt ben §oftett
Sie wir preifen, bift entftoften,
Suer Serf ift nidjt BoKbradjl!
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An den Quellen, auf den Auen,
Und in Thal') und Busch und Hain.

Pflegend trug von feinen Fluren
Weit der Genius sie hin;
Auf des Schreckens wilde-) Spuren
Warf sie Rosa's kühner Sinn.

Aber freundlicher und milder,
Und dem Herzen traulich nah',
Spiegeln sie dir Geßners Bilder,
Der im Geist' Arkadien sah.

Seinem Pinsel folgt der Friede/)
Der das Land der Alpen schmückt,

Und in Hallers schönstem Liede

Dich zur goldnen Zeit entrückt/)

Doch die Großen, doch die Hohen,
Die wir preisen, sind entflohen,
Und ihr Werk ist nicht vollbracht!
Nicht vollbracht! — bis alle Seelen

') Jetzt an Quellen und auf Auen,
Jetzt in Thal u, s, w.

2) grause,

^) Seine Schöpfung krönt der Friede,
Dich zur goldnen Zeit entrückt.

Trefflicher! Es lockt und mahnet
Kunst, im Bunde mit Natur,
Jeden Geist, der Schönes ahnet,

Machtig hin auf deine Spur,
Doch auch du, mit all den Hohen
Die wir preisen, bist entflohen,
Euer Werk ist nicht vollbracht!
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SJtit ber ©djötttyeit fid) bermätytett
Unb ftdj beugen ityrer SJtadjt.

Sarum ruft bon ityren *) §ügefn,
SluS ben Setten ityrer Stuty',2)

Kütyn bie ©eifter jn beflügeln
UttS ityr SBort in Siebe3) ju:

Sble ©ötyne!
©udjt baS ©djöne,
©udjt baS ©roße ber Statur!
Stictyt im Spfutyfe

Süftrer ©djute,
©udjt eS auf ber ©otttyeit ©pur!

Kinbfid) manbeln,
Sbet tyanbeltt,

gorfdjett ttacty ber SBatyrtyeit ©runb;
SJtenfctyen fieben,

Sugenb üben
Stein bon feex^en, rein bott SJtunb;4)

Kütyn erftnnen,
Stafdj beginnen,
SBirfen mit getreuer feanb;
geft bertrauen,
SorroärtS fetyauen,

gütyrt in ber Sottenbung Sanb.

l) euern.
-) SBon ben SBetten eu'rer SJtul).

3) ein Sort ber Siebe.

4) Stein beroaftren §er| unb SJtunb.
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Mit der Schönheit sich vermählen
Nnd sich beugen ihrer Macht.

Darum ruft von ihren ') Hügeln,
Aus den Betten ihrer Ruh'/)
Kühn die Geister zu beflügeln
Uns ihr Wort in Liebe») zu:

Edle Söhne!
Sucht das Schöne,

Sucht das Große der Natur!
Nicht im Pfuhle
Düstrer Schule,
Sucht es auf der Gottheit Spur!

Kindlich wandeln.
Edel handeln,
Forschen nach der Wahrheit Grund;
Menschen lieben,
Tugend üben

Rein von Herzen, rein von Mund/)

Kühn ersinnen,
Rasch beginnen,
Wirken mit getreuer Hand;
Fest vertrauen,
Vorwärts schauen,

Führt in der Vollendung Land.

euern.

-) Von den Betten eu'rer Ruh,
^) ein Wort der Liebe,

4) Rein bewahren Herz und Mund.



— 188 —

©eift unb Seben

Stttem geben
SBaS ber Spinfel bictytenb fctyafft,
SJtit bem SBatyren

©ctyöneS paaren
SBitt bie Kunft in ©ötterfraft.

Saß jur ©eite
Keiner gleite,
©ctyöneS euer Sief nur fety,1)

©o begrünbet,
So berbünbet

Sucty in greunbfctyaft tyeute neu!!

') SdjöneS nur ba« 3iel eudj fetj.

— 188 —

Geist und Leben

Allem geben

Was der Pinsel dichtend schafft,
Mit dem Wahren
Schönes paaren
Will die Kunst in Götterkraft.

Daß zur Seite
Keiner gleite,
Schönes euer Ziel nur sey/)
So begründet,
Sv verbündet

Euch in Freundschaft heute neu!!

i) Schönes nur das Ziel euch sey.
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